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ITALIEN.

Grosse Karapfe sind augenblicklich im Cange
sudlich von Rom. Die Alliierten heben ganz

besonders die HartnMckigkeit und Zahigkeit
unserer Truppen hervor, die jede Verteidi*

gungslinie erst nach schwerem Kampfe aufge*
ben. Der neue Vorstoss der Alliierten brachte
sie bis auf 15 Deilen vor Rom.

RUSSLAND.

Kampfe sind bei JAS3Y im Gange. Ges tern rael»
dete das deutsche Oberkom lando, dass wir die

russischen Linien durchstossen und zwei wioh*

tige Hbhenziige genommen haben. koskau sagte,
dass die Luftwaffe starve Angriffe auf die
russischen Frontlinien

macht, ’’doch ohne Er*

folg” ! ? ! ? -

BURMA.

Die Japaner haben an

der burmesisch—indi*

schen Grenze grosse

Verstarkungen heran-

geschafft. Rs sind bier

noch heftige Kampfe im

Gange.

BOUGAINVILLE.

Amerikanische Truppen
erneuten gestern ihre

Angriffe auf Bougain*

ville, doch bort man

weiter nichts von die*

sem angeblichen Vor*

stoss gegen die Jana*

ner.

TITO.

Es heisst doch imraer,
da ss **Farsohall”Tito

500.000 Mann ins sei*

ner Armee hate. Der

Zeitung nsch haben wir

den Tito und aen Sohn des Obergauners Chuidhill
beinahe in Titos Hauptquartier gefangen. Luft*

landetruppen griffen das Hauptquartier an. Tito
musste in die Gebusche fliehen. Wo ist nuns

seine starke Armee, wenn er vor so ein paar

deutschen Luftlandetruopen auskneifen muss ? •

ANGRIFF AUF KONVOY.

Das Radio meldete,dass unsere Ltuka-Bomber ei*

nen Konvoy im Littelmeer angriffen. Keines der

Schiffe erlitt jedoch Schaden (das kennen wir

ja), und unsere Flieger wurden verjagt,nachdem
von den angreifenden etwa 50 Bombem zwei ah*

geschossen und weitere beschadigt worden w&*

ren.

BILD;

’’PATTERN OF DESTRUCTION:

Long streamers of exploding munitions from an American

ship streak across the sky. The ship was on its way

to Sicily in an invasion convoy when it was bombed

by a German plane.”

DEUTSCHE BCMBEN FALLEN NICUT IHMER INS WASSER !
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Lager - Mitteilungen.
THEATER.

Wir haben heute in Erfstrung gabrack t, dass
die in Jorbereitung befindliche Theater-Vor-

stellung am .on--.bead, 17»Juni, steigen soil.

LIEBESGABEN-DANK.

Heute ist der er. te ,onntng im ilonat und damit

der offizielle Sammeltag fur unsere Heimat-

Spende LBSBESGABEN-DANK. Im iibrigen warden Ga«

ben, wie zuvor, wahrend das ganzen onats Juni

angeno rumen.

AUF DER HEIMREISE.

Die Heimreise nach Samoa fur unsere vier l;it«

intemierten, Herren F.Jahnke, Schaafhausen,
Wulf und Gosche ist nun Tatsache geworden. :'it

▼ielen Wunschen von alien Zuriickgebliebenen
verliessen sie ver. sngenen, . ittwoch Nachmittag
das Lager, um zunnchst mit der Bahn nach Auck«

land zu fahren und von dort mit der ’’iATuA”

nach Samoa. Ss war vorgesehen, dass 'Terr Emil

Keiritz sioh in Auckland der Reisegesellschaft
anschliessen wiirde.

ENGLISCHE UNVERSCHAMTHEIT.

Gestern vurden 1? Intemierten aus Tonga zum

Alte i gerufei und gefragt, ob sie ihre Heise

nac.i Tenga bezahL n konnen. — Srst wurden die

Leute einfacn deport! rt und intemiert, und

jetzt sbllen sie selber no ;h ihre >-.eimrei.se

zahlen. :.'as o t noch ?- -

KONSUL - BESUCH.

Der Konsul, Herr Dr.Schmid, und der Xonsulats-

Kanzler, Herr iickenioann, besuchten wiser La®

ger am Dienstag und Kittwoch. Anlasslich des

Konsulsbesuches schwirren natiirlich ira Lager
wieder allerlei Geruchte herum, besondere be*

ziiglich der Riickkehr der Sanoa-Tnternierten.
K Sb soli dazu bemer* t sein, dai s tatsachlich

nur das bestatigt wurde, was uns hereits be*
kannt war, ndmlich, dass die Moglichkeit be-

steht, dass we iter© Samoa-Intemierte nach Sa-
rno 0 zuriickgehen -erden, dass jedoch vielleicht

einige werden hier bloiben miissen. Es wurde in
diesem Zusammenhange ©in Name gonannt; von ”4
Oder 5 Pann" wurde nichts gesagt. Dariiber,wann
diese Riickkehr vor sich gehen wird, ist eben-

falls nichts hekannt. Ferner ist irari be-

rechtigt, anzunehmen, dass in absehbarer Zeit

auch einige unserer alteren Herren entlassen
werden.

POLACKEN-WIRTSCHAFT.

Wie wir aus der Zeitung ersehen konnten, sol-

len 700 polnische Fliichtlingskinder in Pahia-
tua untergebracht werden, wozu sehr wahr«

scheinlich unser Lager in Frage kommt. Und so

konnen wir ja demnachst wieder mit einem Urn*

zug rechnen. -

DER PAPAGEI KOMMT.

3b heisst, der Papagei wird nnchste Roche wie-

der hier sein. Ob er wohl was Neues gelernt
hat ? -

WERKZEUGE.
Kin Armee-Tagesbefehl besagt, dass der s»Juni
ala ’’King’s Birthday'* begangen v-rden soll.Bas

heisst fur uns, dass die offentllchen Arbeiten

ruhen und wir auch keine Werkzeuge bekommen.

Der Lob hat alls Hebei in Bewegung gese

zu erreichen, dass wir unsere ,'erkzeuge bekom*

men, leider bis jetzt ohne Srfolg.— Was gehen
uns in unseren Privat-Beschaftigungen solche

Sachen wie "Anzac Bay'* und ”K:migs Gehurtstag”
an ? ! ’An sich stehen uns unsere Lerkzeuge

auch F-onntags zu; es hiess doc fr iier oCts

naissen beschaftigt gehalten wer=

den". Aber LOGIK ist fehl am Platze !

PAIATUA - TAGEBUCH

Orarnmophon’sche Pfingsttagstone
28/5. Sind mitunter auch nicht ohne. -

L». tagi Petrus, mach den Himmel auf,
29/5. Doktor Asch wartet daraufj

' elbst zu uns t”t kehr’n er wieder,
o wird ihri die Helt zuwider.

Schaffy, Gus und Fleischmann klein
Heissen wir willko sein;
Gesund von Featherston zuriick

/ar von jeher scho ©ir Gluck.

Dienst&giEeut, in aller Teufels Namen,
30/5• Brach das Radio auch zusammen.

Doch den Xoneul stdrb das nicht;
Der tut waiter seine PfLicht.

I.ittwochsHast Du Gosche weiren seher,
31 7%' Als er von hier fort rnusst’ gehen ?

’ ; och ist zwar das Ksmn nicht leer:

Aber Abscb.ied fHllt halt schwer. -

Donnerst:Bei Zwiebel- und AartoffelachUlen

1/6, Dluss nun Braunias was erzahlen;
Weil Urban hat nebst Rheumatisms

Auch Gerausedienst-endismus.

Freitag: I euseeland handelt schon mit Skiaven,
2/6. Venn sie auch noch in Persien schlefen.

fi'iebenhundert ■ ’olen- ’:i de ■ ■
Jfdssen bussen fur die Sunder,
Die ihr Heimatland verliessen

Und fur England Hlut vergiessen.

Samstag: Renn ich die neuen chrinke seh*,
3/6. Tut mir dss Herz im Leite weh;

Weil sie zu uns so spat gekomren,
Lein Bleiben ist ja bel verronnen.
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BRIEFKASTEN

Lieber Kamerad !

Leme augenllicklioh auch Feuer und Sonne

schatzen und sehne mich manchmal unheimlich

nach einem deutschen Kachelofen. Dampf-, Klek«

trizitat- und zentralheizung Ist alles schon

und gut, wenn man sie besitzt; aber ein alter

Kachelofen, Oder ein offenes Kaminfeuer, hat

etwas an sich, was keine modeme Crfindung er®

setzen kann. — enn es ist nicnt nur die War®

me alleine, welche so manches Grossvater- oder

Grossmutterlein zum pffenen Feuer zieht. —

Viele Leute hrben die sonderbare Hiribil®

dung, dass Feuer nur da um Warms zu ver®

schaffen. Nein, es existiert auch, um ihre

Dunkelheit zu beleuchten, ihren Fut zu heben,
ihre und Khffee aufzuwarmen, ihre

Stuben und Zimmer auszultiften, ihre Niisse und

Kastanien zu rbsten, ihren Kindern Geschich®

ten zu erzfihlen, mannigfache Schattenbilder

an ihre Wande zu werfen, ihre eiligen Topfe
und iessel zu heizen und somit das wahre Herz

des Feims zu seir und der h ' LO”, fur welchen

— wie selbst die al ten Heiden sagten — jeder
Mann bereit sein sollte, zu sterben.

Und wie schon ist es,in kalter Winters®

nacht beim offenen Feuer zu sitzen und das

Spiel der Flammen zu beobachten. Ja,der Gross®

vater kennt sein
T

’olz, und die Sigenschaften

desselben. Er weiss, wie jede Sorte sich im
Feuer verhalt und wie manche Sorten beim Bren®

nen eine ganz besondere Sohbnheit an sich ha®

ben. — Harziges Kiefernholz ist wohl von al®
len fur Geruch und Flarame zugleich unubertrof®
fen. Gut getrocknetes, rotes Zedernholz gibt
ebenfalls einen aromatischen Geruch beim Bren®

nen. Aber gibt es eine hellere wlamrie als die
erzielt mit der Satin-ahnlichen Rinde der

veissen Birke, die brennt wie klares (51 ? Sie
hat nichts Schweres an sich wie etva die Flam®

me am Kiefernholz, und ihre Hitze ist grimmig
und ihr Licht grell. Kirschbaumholz ergibt
eine nette Flamme. Apfelbaumholz brennt sauber,
hell und ruhig, und mit einem zarten,
wiirzigen Wohlgeruch. Die Flammen spielen und

schlagen über die Scheiter mit listig-bewegli®
chen Farben von Canarien-gelb, hellblau und
a&ffran. — Und fur eon lebhaftes, knattem®

dee Feuer ist Fichten- und Tannenholz dae

Beste, was man sich denken kann. F&r besonde®
re Gelegenheiten einige Klotze solchen alten,
verwesenden Holzes ergeben ein impoeantes Feu-

erwerk-Schauspiel, wiirdig selbst fur den Na«

tionaltag. —

Vor allem ist hartes Holz popular beim

Kaminfeuer, well es langer brennt und eine

BILD:

KAMINFEUER.
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Hans Retzlaff

Sonntagnachmittag in einer Wälderstube des Bregenzer Waldes

Erinnerungen
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rosenrote Hut erzeugt. Eisen-, Bu«

chen-, Birken-, Ahorn-, Eschen-, Foh-

ren und Kirschbaurnholz haben alle einen

ziemiich hohen Heizungswert. K£M& Eichen-

und Kickory-l.ussbaum-Xlbtze brennen einen vol®

len Abend in einen ziemlich grossen Feuerplatz,
und die Glut bleibt oft die ganze Nacht erhal®

ten. Aber fur eine lebhafte, frohliche Flame

sind Ahorn- und birkenholz jener vor®

zuziehen. Stockholz, Wurzeln und Tannenzapfen

erzeugen ebenfalls eine besonders schnelle

Hitze.

Das Holzfeuer soil aber nicht mit dem

Schiireisen eufgestdbert werden mit dem Gedan®

ken, jenes schneller zum Brennen zu bringen;
denn das Gegenteil wiirde der sein. - Zwei

Klotze nebeneinander gelegt, mit der Glut da®

zwischen, erzeugen ihren eigenen Luftzug, wel®

cher von beiden inden der Klotze hereinkommt,
veil die leichte, jvanne Luft ganz von selbst

in die Hbhe geht. ausserdem bewahren die Zlbt®

ze auch die Hitze und vermehren sie standig,
indem sie sie gegenseitig, von einem zum ande®

ren, zuruckverfen. Hat man es eilig» eine Flam*

me zu erzeugen, so lasse man die Klotze

ruhig liegen, wo sie sind, und beniitze einen

Blasabalg oder einen -cher, um so die Glut

anzuspomen.

gibt auch eine wonder®

sch’ine blaue ?lemme; und wenn gar Lavendel®

zweige am Herd schwelen, fillIt ein kostlicher

Geruch das Zimmer. —

Als ich einmal bei einem Forster eingela®
den war, kam sein Sohn — ein Bengel von 12

Jahren — kurz vor der liahlzeit mit einem am

Ende gliihenden und rauchenden Wacholderscheit

in die Stube. Dasselbe schwingend ginger ei=

nige Male auf und ab, und bald erfillite ein

angenehmer Geruch den ganzen Raum. Als ich

mich am spaten Nachmittag wieder verabschiede®

te, gab mir der ein mit einem roten

Band verziertes und mit einem 'essinggriff ver«

sehenes Wacholder-Scheit. Und dieses versiisste

nein Arbeitszimmer ein ganzes Jahr.

Dein

Lager - Onkel.

NIMM DAS LEBEN NIE ZU TRAGISCH.

IN DES LEIDES DUNKRLHEIT

LEUCHTET II LH’IR WIEDER MAGISCH

DAS GBSTIRN DER FROHIJCHKEIT.

( Richard Schlemmer.)

KAUM GEDACHT

(Alle Rechte vorbehalten.Nachdruck verboten.)

22.

Gegen Weihnachten 1915 fuhr ich mit den
der Neu Guinea Compagnie gehorender Schooner

"KOKOPO", Capt. Schubert, nach Rabaul, um Waren

fur den Trade Store zu kaufen. Es war mir na«

tiirlich auch sehr daran gelegen, wieder mal

unter verniinftige Lenschen zu kommen und we®

nigstens die Aeihnachtsfeiertage im Kreise
deutscher Kameraden zu verbringen. Auf Buka

selbst war das natiirlich kaum moglich; denn

die einzigen Nachbam, mit welchen ich ver®

kehrta, waren franzdsische Missionare, gute,
zu jeder Zeit hilfsbereite Herren, mit welchen

ich zwar manche Flasche "VIN ROUGE** leerte

und manche vergniigte Stunde erlebte, welchen

man aber in j<riegszeiten xaum zurauten konnte,
class aie bei uer “Wacht am Rhein'’ und ahnli®

chen patriotischen Liedern mit der ndtigen Be®

geisterung mitsingen wiirden. Mit Frost, meinem

anderen Nachbam, verkehrte ich seit Thurms

Internierung überhaupt nicLt und wartete nur

auf eine Gelegenheit zur "Revanche”. Da ich

wusste, dass er ein grosser Gegner der bei den

Eingeborenen so beliebten Sli G-SIT'GS mit Trom®

mel und Bambusfldten-Begleitung war under ÜBS

diese auf seiner Pilanzung vf rboten hatte, gab
ich meinen Arbeitem fiir die Weirinachtswoche

"CARTE-BLANCHE". Wenn man bedenkt, dass man

die grossen Bambusfloten zwei bis drei Peilen
und die Trommeln 10 1 eilen weit horen kann,
braucht man sich nicht zu verwundern, dass
wahreno der >eihnachtsfeiertage in der Gegend
von Hakau an Schlaf nicht zu denken war. Frost

war schon nach zwei schlaflosen chten so wii®

tend, dass er den Korporal des Pqlizeipostens
dazu bewog, am dritten Tage per Kanu nach Ha®

kau zu fahren, um dem Unfug ein Ende zu machen.

Dieser aber erreichte auch nur, dass eine Pau®

se von einigen Stunden gemacht wurde, nach de®

ren Ablauf der Radau bis zum folgenden Morgen
weiterging.

Ich langte zwei Tage vor V.eihnachten in

Rabaul an und fand im Jegsegebaude der Neu

Guinea Compagnie Unterkunft. Die meisten der

Angestellten waren jedoch schon am Tage vorher
nach verschiedenen, in der Nahe von Rabaul be®
findlichen deutschen Pflanzungen gefahren, um

dort die Festtage zu verbringen. In Rabaul

selbst wurden wegen der anwesenden Besatzungs®
truppen natiirlich strenge Polizeistunden ge®

halten, und das chinesische Hotel AIPCHEH, wo
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die Deutschen verlSßrten, musste schon

um 11 Uhr abends schliessen. Auf den

Pflanzungen dagegen herrschte vollstandi-

ge Freiheit, und man konnte eine ganze
Kacht hindurch feiern, ohne mit dem Profess in

Schwierigkeitxi zu kornmen. Xein Sunder, dass

die in Rabaul sesshaiten Deutschen (meistens
Kaufleute) es vorzogen, Feiertage auf den

Pflanzungen zu feiern.

Nichtsdestoweniger verlebte ich sehr ver-

gniigte Festtage in Rabaul; denn es waren nebst

“KOKOPO" noc einige andere Schooners angekom-
men, so dass man mit den zuruckgebliebenen
kaufmannischen Angestellten der Firmen immer-

hin seine 10 bis 12 .Ann trinkfeste Gesellen

zussmmenbringen konnte.

Die Kopra brachte bis £ 42 die Tonne,und
der Sekt floss in ' cromen. Xs wurde um Getrun-

ks geknobelt, t ich kann ’’ich noch heute er-

innern, dass ich am ersten Weihnachtstage in

einer Sitzung 8 laschen VEUVE CLIQUOT verlor.

Um 11 Uhr abends ging es mit der notigen
Bettschwera nach Pause, um sich am nachsten

i organ, Punkt 10 Uhr, bei Ah’Chee Oder ini Ha-

haul Hotel sub Friihschoppen zu treffen.lm Ver-

gleich zum eintWigen Pflanzerleben, welches
ich auf Buka und Bougainville gefiihrt hatte,
war dies ein Paradies, und nachdem ich nach

den Feiertagen noch Gelegenheit hatte,
einige in der 1 ahe von Herbertehbhe gelegene
deutsche Grossplantagen zu besuchen, wo trotz

der Arbeit, welche geleistet wurde, stets ein
geselliges Leben herrschte, nahm ich mir vor,
den schwarzen Solomons — wo, wie ein schwedl-
scher Pflanzer sich so treffend ausdriickte:

The whole outlook is black.
The mountsins are black.
The Coons are black.
Even the bloody wv, ite sand is blsck. —

so bald als moglich Lebewohl zu sagen.

In dem im Archipel üblichen Pidgin-Englisch
heisst Sand -WHITE SAND-• Bin einzelnos Wort

fur Sand gibt es nicht. Weisser Sand heisst

WHITE-SAND, Oder auch “white sand he white",
wfihrend grauer Oder schwarzer Sand “WHITE-SAND-
-HE-BLACK" heisst.

A x(Fortsetzung folgt.)
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KAwiERADEN !

Vergesst bitte nicht unsere

Heimat - Spent?e

J .1 E B E 1 G A E E N - D A K K

LIE E ", G A B E N - I A N K

L I E B
. L G A B E B - D A N X

(interniertenlager,!; euseeland.)

MONAT JUNI.
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X X
X X

x IM WARfPESAAL IS WAS LOS !! x

x IM WARTESAAL IS WAS LOS ! ! x

5 IM WARTESAAL IS WAS LOS !! x
x
X X
X X
X X
X X
X x

x Was kann denn im Aartesaal gross los

x sein ?? -— Das kann nur der fra-
X X
x gen, der nie in einem nahnhofss&al

gewartet hat. Da gibt es Lustspiele x

x und Dramen, Zufalle und scherzhafte x
X x
x Ereignissei das ganze Zaleicoskop
x des Lebens wochselt da vor den .ugen

des Beschauenden.
x x
X X

Kin zusaramengedrAngter Querschnitt
x des Lebens, das ist es, x

i f
X

I I
J X
x UND DESSHALB IST IM WARTESAAL TAS LOS ! x

x UND DESHALH IST IB WARTESAAI WAS LOS ! x

x UND DESHALB IST 111 WARTESAAL WAS LOS ! x
x x

i I
X X

X X

J
XXXXXXXXX-’CXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXyXXXXXXXXXXX
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